W 153. 25. Jahrgang. 


Erſcheint wöchentlich 6 a up 
er 6 
| — 4 — — 1 Reich Poſt 


ertiong 
Se; \ eile Alert Raum 9 heil Zeile 20 P. 
erat 
| anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in 3 Hans 


Annahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abend: 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 
Auswärts: Simmel, Annoncen⸗Expeditlonen, in Gollub: H. Tuchler. 


Sonntag, den 3. Juli 1898. 


Thorner 


Oldeulſche Zeitung, 


. . — —¾t— — 2 — 
Redaktion: Prückenſtraße 34, I. Etage. | & r ft 2 8 B 1 1 t t. | Expedition: Brühenfiraße 34, parterre. 


Sorechzen: 10—11 Uhr Vormittags und 3—1 Uhr Nachmittags. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer beſuchte am Donnerſtag in 
Kiel den Bierabend des kaiſerlichen Pachtklubs 
in der Marineakademie und kehrte um 11 Uhr 
Abends auf die „Hohenzollern“ zurück. Am 
Freitag früh um 7%, Uhr begab ſich der 

aiſer an Bord des „Meteor“ zur Theilnahme 
n der Seeregatta Kiel⸗Travemünde. — Der 
Kaiser beſuchte am Donnerſtag den Fürſten von 
Monako auf deſſen Pacht und veranftaltete 
alsdann auf der prächtig geſchmückten „Hohen⸗ 
zollern“ einen Ball, an dem neben anderen 
Fürſtlichkeiten auch der Fürſt von Monako 
!heilnahm. 

Ueber die Aenderungen des Reichs⸗ 
vahlrechts ſchreibt die „Leipz. Ztg.“, das 
Organ der ſächſiſchen Regierung, noch Fol⸗ 
zendes: „Die Aenderung des allgemeinen 
Wahlrechts, die wir bisher befürwortet haben, 
deſteht darin, daß ein Bruchtheil der Abge— 
dneten, vielleicht ein Viertel, auch 
ünftig aus allgemeinen Wahlen 
hervorgeht, die übrigen drei Viertel aber nach 
Berufskreiſen gewählt werden, alſo eine Kurie 
des allgemeinen Wahlrechts, eine Kurie der 
zandwirthſchaft, eine Kurie der Induſtrie, des 
dandels, der wiſſenſchaftlichen Berufskreiſe ꝛc., 
ihnlich wie man es bereits in Oeſterreich hat, 
N auch im Einzelnen mannigfach modifizirt.“ 
Er vor den Wahlen ähnliche Pläne an⸗ 
i wurden, ſtellte man es auf das Ent⸗ 


in daß 
beabſichtigt ſei. ' 
konſervativen, Reichsboten“ wird eben⸗ 
alls ein Artikel veröffentlicht, der ſich gegen 
ass Reichswahlrecht richtet und die 
Zehauptung aufſtellt, daß durch das jetzige 
Syftem der „beſte, gebildetſte Beſtandtheil der 
gevölkerung“ oft zu Gunſten eines nur der 
zahl nach überlegenen Beſtandtheils „politiſch 
ntmündigt“ werde. 

Die „Kreuz⸗ Zig.“ ſchreibt zu den 
landtags wahlen: „Der Freiſinn ſelbſt 
at bei den Stichwahleu dafür geſorgt, daß fein 
charakter als reine ſozialdemokrateſche Schutz⸗ 
küppe allſeitig erkannt worden iſt. Freiſinn 
und Alles, was maize zusammenhängt und 
Uſammenſteht, wird alſo als gemeingefährliches 
Aement bekämpft werden.“ — Nun, das war 
uch bisher ſo. Ob aber der Liberalismus ſich 
iesmal wieder von dem Junkerthum an die 
Sand drücken laſſen wird, hat auch die 
Kreuzztg.“ azubwarten. 

Die Kredite, welche in der nächſten 
zeſſion des Reichstags für militäriſche 
wecke gefordert werden ſollen, belaufen ſich 
ach einer Meldung der „M. P. C.“ auf 40 
8 50 Millionen Mark. Bekanntlich läuft 
m 31. März 1899 das Militärquinquenat ab, 
daß eine neue Feſtſtellung der Friedens- 
käſenzziffer und die endgiltige Entſcheidung 
ber die Beibehaltung der zweijährigen Dienſt⸗ 
it für die Fußtruppen erfolgen muß. 

Nach einer Berliner Mittheilung der „Frankf. 
29.“ beſteht in derſozialdemokratiſchen 
‚arteileitung aus Erbitterung gegen 
e Freiſinnigen eine ſtarke Strömung dafür, 
inmehr den Beſchluß des Hamburger Partei⸗ 
ges aufzuheben und dei den Landtags ⸗ 
ahlen Wahlenthaltung zu prokla⸗ 
. Auf dem Stuttgarter Parteitage dürfte 

deshalb zu ſtürmiſchen Debatten kommen. 
e norddeulſchen Sozialdemokraten find durch⸗ 
— für Wahlenthaltung, die ſüddeutſchen 

gen. 
Daß bei der Stichwahl zwiſchen Dr. Barth 
Dr. Herzfeld in Noſtock konſervative 
mmenden Ausſchlag für den 
ozialdemokraten gegeben haben, kon⸗ 
firt die „Darz. Ztg.“. Es könne ziffermäßig 
gewielen werden, daß ein Theil der Wähler 
einigen Rittergülern, welche am 16. Juni 
ervativ gewählt hatten, in der Stichwahl 
— Kmdidaten ihre Stimme 
Zum fünfzigjährigen Jubiläum der 
veuzztg" ſchreibt die „V. Ztg.“: 


F 


iroend etwas dere bie 


Fünfzig Jahre ſind ſeit der Gründung jenes 


Blattes vergangen, deſſen Namen auf den 
Blättern der pl eußiſchen und deutſchen Geſchichte 
unvergänglich verzeichnet iſt, wenn auch nur 
auf der Kehrſeite. Die „Rreuzztg.“ ſagt, mit 
„demüthigem Danke gegen Gott“ hege ſie die 
Ueberz ug ung, daß ihr dieles Jubiläum nur be⸗ 
ſchieden worden tet, weil das Blatt „auf Grund⸗ 
ſätze gegründet war, die pol tiſch und moraliſch 
dem Staat und der Kirche gegenüber als gerecht 
und zeitbedürftig erkannt worden find." We 
nige Wochen früher hat ein liberales Blatt 
das auf dem Boden der Demokratie gegründet 
worden war, das erſte halbe Jahrhundert feines 
Beſtehens vollendet. NoH andere freiheitlich 
gerichtete Zeitungen baren Jubiläen gefeiert, 
obweh! ihre Grundſätze in jhrofft:m Gegenſatz 
zu denen er „Kreuzeitg.“ ſtanden und ſtehen. 
„Un Gott bat es gelitten; wer weiß, was er 
‚ewolt." Die „Kreuzzio.“ bat als Wortfüh⸗ 
rerin der „kleinen, aber mächtigen Partei“ einen 
unheilvollen Einflaß auf das öffentliche Leben 
in Pieußen und Deutſchland ausgeübt. Sowohl 
in ſachlicher wie in perſönlicher Hinſicht hat 
bie „Kreuzztg.“ wenig Anlaß, mit Befriedigung 
in die Vergangenheit zurückzublicken. Die Grund⸗ 
ſätze aber, die ſie vertreten hat, werden von 
der Geſchichte weder als politiſch richtig noch 
als moraliſch gut, weder als gerecht noch als 
zeitgemäß anerkannt werden. Die Fortschritte 
die Preußen und Deutſchland erreicht haben, 
find. nicht durch bie Kreuzztg , fondern gegen 
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worden. 


— 1 
Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg. 

Von einer Schlacht bei Santiago, 
die am Mittwoch ſtattgefunden und für die 
Spanier einen günſtigen Ausgang genommen 


haben fol, waren in Madrid Gerüchte verbreitet. 


Von Newyork aus iſt aber der Freude der 
Spanier raſch ein Ende gemacht und amtlich 
das Gerücht für falſch erklärt worden. 

Der „Standard“ meldet aus Waſhington, 
der ſpaniſche General Pando ſei in Sanluiz, 
einem 24 Meilen von Santiago entfernt liegenden 
Orte, angekommen. Man glaubt, daß Garcia 
mit 3900 Mann zurück nach dem Weſten geſandt 
werden wird, um ſich dem Vormarſch des Ge⸗ 
nerals Pando entgegenzuwerfen. 

Nach dem Madrider Blatt „Pais“ beſteht 
eine Spannung zwiſchen Blanco und 
Cervera. Letzterer habe erklärt, Befehle nur 
vom Marineminiſter anzunehmen. Die Lage in 
Santiago ſei verzweifelt, man äße ſchon Pferde⸗ 
fleiſch, da die Lebensmittel ausgingen. Das 
Geſchwader ſei in Gefahr; Cervera habe ſogar 
bei der Reglerung angefragt, ob er für den Fall 
der Einnahme Santiagos das Geſchwader in die 
Luft ſprengen oder dem Feinde übergeben ſolle. 
Die Regierung antwortete, er ſolle die Bay ver⸗ 
laſſen, auch wenn er dabei ein paar Schiffe zu 
opfern habe. Cervera aber erwiderte, daß die 
Schiffsartillerie auf den Forts ſtände, die 
Marineſoldaten zu Lande kämpften und es an 
Kohlen fehle. 

Von Porto Rico theilte eine Depeſche 
des Gouverneurs mit, es ſei ſehr ſchwer, die 
Ladung des Poſtdampfers „Antonio Lopez“ zu 
bergen, weil ein amerikaniſcher Kreuzer unauf⸗ 
hörlich auf das Schiff ſchieße, welcher noch 
immer feftfige. Nach einem ſpäteren Telegramm 
ſoll die Ladung des Dampfers geborgen ſein. 

In San Juan auf Portorico haben, wie 
verlautet, die Poſtbehörden ein Komplott ent⸗ 
deckt. Die Regierung ſolle geſtürzt, und das 
Regierungspalais vermittels Dynamit in die 
Luft geſprengt werden. Fünf Verſch wörer 
wurden verhaftet, zwei ſind bereits erſchoſſen. 
Die Palaſtwache iſt verſtärkt worden. 

Jin Senat in Waſhington führte am Donners⸗ 
tag Senator Tillmann aus, im Hinblick auf die 
Erklärung, welche in der vor Ausbruch des 
Krieges vom Kongreß angenommenen Reſolution 
enthalten iſt, wäre eine dauernde Beſitznahme 
Kubas, Porto Ricos oder der Philippinen eine 
That der Untreue gegenüber der Welt. 
Schon der Gedanke hieran habe das Mißtrauen 


Europas erregt. In einem ſolchen Falle würden 
Deutſchland und vielleicht auch noch andere 
Nationen einen Antheil an der Beute verlangen. 
Redner fügt erregt hinzu, er ſei dafür, Deutſch⸗ 
land und dem anderen Europa zu verſtehen zu 
geben, daß die Vereinigten Staaten eine Ein- 
miſchung in ihre Politik nicht dulden würden. 

Von den Philippinen theilt der 
Madrider Korreſpondent der „Köln. Zig.“ eine 
Meldung mit, wonach Aguinaldo, durch ſeinen 
Trium ph übermüthig geworden, volle Unabhän⸗ 
gigkeit ſowohl von Dewey als auch von Europa, 
Japan und China verlangt. 

Das ſpaniſche Reſervegeſchwader 
unter Camara befindet ſich, wie eine im ſpani⸗ 
ſchen Marineminiſterium eingegangene Depeſche 
meldet, zur Zeit auf der Fahrt durch den Suez⸗ 
kanal. Wie verlautet, wird das Geſchwader, 
da die egyptiſche Regierung auch die K hlenzu⸗ 
fuhr von ſpaniſchen Schiffen verboten hat, erſt 
im Rothen Meere die Kohlen einnehmen. Nach 
einem Telegramm aus Kairo hat die ec yptiſche 
Regierung, als die Spanier von ihren eigenen 
Schiffen Kohlen einzunehmen begannen, ihnen 
mitgetheilt, ſie könne ein ſolches Vorgehen nicht 
geſtatten. Daſſelbe müßte ſofort eingeſtellt werden; 
andernfalls müſſe das Geſchwader Port Said 
verlaſſen. Der amerikaniſche Konſul in Port 
Said hat durch einen echten Vankeeſtreich den 
Ankauf von Kohlen zu bintertreiben geſucht. 
Wie der „Daily Telegraph“ meldet, hat der 


omertkaniſche Konſul in Port Said dorthin be ⸗ 


richtet, er habe in aller Stille den geſammten 

in Port Said lagernden Kohlenvorrath von 
20 000 Tons aufgekauft, während die Spanier 
ſich noch bemühen, die Erlaubniß zum Ankauf 
von Kohlen in Port Said zu erlangen. 


Ausland. 
Italien. 

Der neue Miniſterpräſident Pelloux hat als 
erſten Regierungsakt den Präfekten in einem 
Zirkular die Verhinderung und wenn nöthig 
die energiſche Unterdrückung jedes Aktes und 
jeder Propagande unſtürzleriſchen Charakters, in 
welcher Form dieſe auch immer zu Tage treten 
mögen, ſowie jedes Verſuches der Aufreizunz 
zum Klaſſenhaß dringend empfohlen. 

Griechenland. 

Der Finanzminiſter Streit, welcher ſeine 
Miſſion, ein Uebereinkommen mit den Gläubigern 
der alten Schuld, ſowie die Miſſion, die 
Ktiegsentſchädigungsanleihe herbeizuführen, als 
beendet betrachtet, hat die Abſicht kundgegeben, 
von ſeinem Poſten als Finanzminiſter zurück⸗ 
zutreten und wieder die Funktion als Gouver⸗ 
neur der National-Bank aufzunehmen. 


Provinzielles. 

Graudenz, 1. Juli. Am Freitag Nachmittag 
fand im hieſigen Bahnhofsgebäude zur landespolizei⸗ 
lichen Prüfung für den Umbau des hieſigen Bahnhofes 
ein Termin ſtatt, zu welchem Vertreter der betheiligten 
Behörden ſowie die Intereſſenten erſchlenen waren. 
Der jetzige Perſonen⸗ und der Güterbahnhof bleiben 
im Allgemeinen ar ihrer Stelle, es ſollen jedoch die 
Anlagen des Perſonenverkehrs von denen des Güter⸗ 
verkehrs vollſtändig getrennt werden. Die Koſten für 
dieſen umfangreichen Um⸗ bezw. Erweiterungsbau, 
welcher nicht nur für den jetzigen Verkehrsumfang, 
londern auch für den vorausſichtlich in der Folgezeit 
ſich noch ſteigernden Verkehr auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe berechnet iſt, ſind auf 1130 000 Mark veranſchlagt 
3 joßen in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt 
werden. 

Graudenz - Culmer Kreisgrenze, 29. Juni. 
Als geſtern mehrere Kinder aus Kl. Wiewiorken in der 
Blandauer Forſt Beeren ſammelten, wurde das neun⸗ 
jährige Mädchen eines Eigenthümers von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen. Trotzdem ärztliche Hilfe bald zur Stelle 
war, ſchwebt das Kind doch in Gefahr. 

Dt. Eylau, 1. Juli. Die Unterſuchung wegen 
des ſcharfen Schuſſes, der bei einer Uebung auf den 
General von Rabe vor einiger Zeit abgefeuert 
geführt iſt, hat bisher zur Ermittelung des Thäters nicht 
geführt. 1 

Marienburg, 30. Juni. Heute trafen ungefähr 
150 Herren von der unge Kolonialverſammlung 
hier ein und begaben ſich zu Wagen nach dem Ordens⸗ 
ſchloß; nach eingehender Beſichtigung fand im Schützen ⸗ 
hauſe ein Diner ſtatt. 

Danzig, 30. Juni. Bei der Jagd ſein Leben 
eingebüßt hat der einzige, 18jährige Sohn des Guts. 
beſitzers Kreft zu Breſtfelde. Der junge Mann hatte 


ſich am Dieuſtag Abend auf die Jagd begeben. Als 


er über einen Fuchs bau ftolperte, entlud ſich das Ge⸗ 
wehr und die ganze Schrotladung drang ihm in den 
Hals. Der Tod trat ſofort ein. 

Allenſtein, 29. Juni. Von einem Bahnmeiſter⸗ 
wagen ſtürzte geſtern auf der Strecke Allenſtein⸗ 
Mohrungen zwiſchen Windken und Jonkendorf der 
Arbeiter Krauſe aus Schauſtern. Der Wagen ging 
ihm über den Unterleib, ſo daß er ſchwere Verletzungen 
erlitt, die alsbald feinen Tod herbeiführten. 

Königsberg, 30. Juni. Die Bernſteinernte in 
den Bergwerken von Palmnicken war im vergangenen 
Jahre faſt ebenſo groß wie 1896. Aus Bergbau 
wurden gewonnen 4100 Zentner, durch Stechen, 
Schöpfen und Leſen 100 Zentner gegen 4200 und 
130 Zentner im Voijahre). Im Betrieb waren in 
Palmnicken 15 Dampfkeſſel, 10 Dampfmaſchinen, ſo⸗ 
wie 14 Dampfpumpen und Pulſometer. Beſchäftigung 
fanden in dieſer Induſtrie in deiden Bergwerken 
700 Perſonen, in den Sortirſälen in Königsberg unge⸗ 
fähr 159 und in der Hausinduſtrie in der Stadt beim 
Bearbeiten und Putzen der Stücke noch 350, zuſammen 
alſo 1200 Menſchen. 

Bromberg, 30. Joni. Eine neue Spezies von 
Stahlroſſen iſt jetzt in den Bromberger Straßen auf⸗ 
getaucht, nämlich das poſtaliſche Fahrrad, ſchon von 
Weitem durch ſeine gelbe Lackirung als ſolches kenntlich. 
U. A. fährt auch ſchon der Brieſkaſtenleerer auf dem 
Stahlroß durch die Straßen. Ob es ſich hier um 
eine dauernde Einrichtung oder vorläufig nur um einen 
Verſuch handelt, wiſſen wir nicht. 


— N En 
Lokales. 
Thorn, 2. Juli. 


— Wie wir dem Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer für Kreis Thorn entnehmen iſt im 
letzten Jahre der 


zeichnen iſt, ſodaß alſo der Geſammiguter verkehr 
eiren kleinen Rückgang aufweiſt. Dieſer Rück⸗ 
gang iſt jedoch nur ein ſcheindarer; in Wahr⸗ 
heit hat eine erhebliche Verkehrsſteigerung ſtatt⸗ 
geſunden. Nach der Statifiit Hat allerdings 
Eingang und Verſandt von Futtermitteln um 
ca. 40 000 To. abgenommen; es wäre jedoch 
verkehrt, hieraus auf eine Abnahme unſeres 
Futtermittelhandels zu ſchließen. Der Grund 
liegt in der Einführung des Alexandrower 
Grenztranſittarifs, wonach jetzt die Futtermittel 


von Alexandrowo aus direkt an die Empfänger 


verſendet werden und nur noch die Umſackung 
in Thorn ſtattfindet; in Folge deſſen kommen 
dieſe Sendungen in der hieſigen Verkehrsſtatiſtik 
nicht mehr zur Erſcheinung. Sieht man von 
den Mühlenfabrikaten ab, fo zeigt der übrige 
Güterverkehr eine Zunahme von 35 000 To. 
Der Perſonenver kehr weiſt durchgehends 
eine Vermehrung auf; es reiſten ab vom Haupt- 
bahnhof 194926 Porſonen (172 449), vom 
Stadtbahnhof 174 604 (148 115) und vom 
Bahnhof Mocker 18 108 Perſonen (15 493). 
Der Viehverkehr auf dem Bahnhof Mocker 
hat ſich wenig geändert; auf dem Hauptbahn- 
hofe hat der Verkehr von Pferden und Rindern 
elwas zugenommen, während der von Schweinen 
um ca. 12 000 Stück abgenommen hu. Dar 
gegen hat ſich der Durchgangsverkehr an Gänſen 
und Puten gewaltig gehoben, es find einge 
gangen 100 110 Stück gegen 20 419 und vers 
lahr 221 188 Stück gegen 144 595 im Vor⸗ 
jahre. f 

Ueber die Beſtrebungen betr. Um wand⸗ 
lung der Bahn Thorn ⸗Marten burg 
in eine Voll bahn ſagt der Bericht Folgendes: 
Der ſekundäre Betrieb der Bahn Thorn⸗Marier⸗ 
burg iſt ein erhebliches Hinderniß der Verkehrs⸗ 
entwidle ung auf dieſer Strecke, ſodaß der Wunſch 
nach Umwandlung der Weich ſelſtädte ahn in 
eine Vollbahn wohl von Allen, die mit ihr in 
Berührung kommen, getheilt wird. Wr ſahen 
uns deshalb veranlaßt, unter dem 15. Dezember 
1897 die nachſtehende Petition au den Hein 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu richten: 
„Als Ende det 70er Jahre die Erbauung einer 
Eiſenbahnlinie Thorn⸗Marienburg zuerſt ins 
Auge gefaßt wurde, begrüßten wir dieſen Plan 
lebhaft und wieſen darauf hin, daß durch die 
Duschſchneidung höchſt fruchtbarer Striche der 
Kreiſe Thorn, Culm, Graudenz, Marienwerder 
und Stuhm eine ſichere Rentabilität gewähr⸗ 
leiſtet würde, zumal kein Zweifel beſtehe, daß 
an dieſer Bahn bald eine ertragsreiche land⸗ 
wirihſchaftliche Induſtrie erblühen werde. Auch 


Güterverkehr auf 
dem Bahnhof Thorn um etwa 16000 
To. zurückzegan zen, während auf dem Bahnhof 
Mocker eine Zunahme von 14000 To. zu ver⸗ 
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hoben wir damals ſchon hervor, daß bie pro⸗ 
jektirte Bahn nicht nur den Intereſſen der zu⸗ 
nächſt liegenden Kreiſe dienen werde, ſondern 
daß fie verſpreche, eine Verkehrslinſe von erheb⸗ 
licher volkswirthſchaftlicher und ſtrategiſcher Be⸗ 
Als man von gewiſſer 
Seite darauf hinzuwirken ſuchte, daß die Bahn⸗ 
linie über Culm geführt werde, machten wir 
dagegen geltend, daß man eine Bahn, die, 
wenn ſie auch als Sekundärbahn bezeichnet 
werde, doch nicht mehr eine Lokalbahn ſei, 
ſondern die Tendenz habe, größere Landes theile 
mit einander zu verbinden und einem gewiſſen 
Geſammtintereſſe zu dienen, nicht ohne ſchwer⸗ 
wiegende Gründe in ihrer geraden Linie beein⸗ 
Die Hoffnungen, die 


deutung zu werden. 


trächtigen dürfe 
man auf den fördernden Einfluß der Bahn ge⸗ 
ſetzt hatte, haben ſich in vollem Umfange er⸗ 
füllt .. . und der Verkehr auf der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn nahm Dimenſionen an, die man 
früher nicht für möglich gehalten hatte. 
möchten als klaſſiſches Beiſpiel nur die Zucker⸗ 


fabrik in Cutmſee herausgreifen, die ſchon im 
erſten Jahre ihres Beſtehens 1 Millionen 
Menge der 
dort verarbeiteten Rüben hat ſich in den letzten 
Jahren auf 3 Millionen Zeniner geſteigert, und 
in den nächſten Jahren denkt man durch große 
Betriebserweiterungen die Produktien noch um 
25 pet. erhöhen zu können. Welche Summen 
allein durch die Culmſee'er Zuckerfabrik der 


Zentner Rüden verarbeitete. Die 


Eiſenbahn zufallen, mögen die nachſtehenden 
Zahlen beleuchten. Die Fabrik hat in der Zeit 
vom 1. Juli 1896 bis zum 30. Juni 1897 
auf der Strecke Thorn⸗Marienburg ca. 19 000 
beladene Waggons empfangen oder verſandt 
und dafür 376 000 Mark an Fracht bezahlt; 
hierbei find die für den Betrieb nothwendigen 
Kohlen nicht mit inbegriffen, wofür die Frachten 
noch ca. 130 000 Mark beitrugen. Wie bie 
Direktion uns mittheilt, glaubte ſie, in den 
nächſten Jahren auf einen Verkehr von 28 000 
beladenen Waggons rechnen zu können. Die 
Wirkung einer ſolchen Anlage auf die Be⸗ 
völkerungszahl iſt natürlich auch nicht ausge⸗ 
blieben; Culmſee beſaß bei Eröffnung der Linie 
900 Einwohner, während es jetzt 7580 
ee iſt alſo eine Vermehrung um 150 pCt. 
eingeireten. Eine Verkehrsſteigerang und eine 
Benölterungszunahme hat aber in dem ganzen 
e gebiete ſtattgefunden, wenn auch nicht in 
sem Maße, wie in Culmſee. Bei der wachſenden 
gien und Perſonenbewegung hat es ſich aber 
von Jahr zu Jahr klarer erwieſen, daß der 
ſetandäre Betrieb der Bahn ſowohl viele Un⸗ 
»essenlichleiten für das reiſende Publikum mit 
uhrt, als auch die Bahn ſelbſt hindert, 
die Stellung einzunehmen, die ihr nach ihrer 
zukommt. Im Intereſſe des Perſonen⸗ 
verlehrs und des Güterverkehrs, des Lokal⸗ 
dees Fernverkehrs erſcheint es dringend er» 
wüniät, daß die Bahn in eire Vollbahn um⸗ 
gewandelt wird. Finanzielle Bedenken konnen 
dem ja nicht entgegenſtehen, denn die Bahn 
Thorm-Marienburg, deren Anlagekoſten verhält⸗ 
mäßig ſehr gering waren, gehört zu den 
beiteentirenden Linien des Preußiſchen Staates, 
o dab die Aufwendung eines Theiles der großen 
\Veberichäffe zur nothwendigen Verbeſſerung und 
Grweiterung der Bahnanlagen nur als ein 
Gebot der Gerechtigkeit erſcheint, zumal die ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten ſich bei den von der 
Hebung des Verkehrs zu erwartenden Mehrein⸗ 
nahmen ſicherlich als eine höchſt wirthſchaftliche 
Auf wendung erweiſen werden. Welche Mißſtände 
aber der ſekundäre Betrieb der Bahn mit ſich 
führt und welche Vortheile von einer Umwand⸗ 
lung zu erhoffen ſind, wollen wir verſuchen in 
Nachſtehendem darzulegen. Schon der Perſonen⸗ 
verkehr der an der Bahn gelegenen Städte und 
Ortſchaften unter einander ſowohl als auch mit 
benachbarten Städten wie Danzig, Elbing, 
Königsberg if mit vielen Unbequemlichkelten 
verknüpft, die durch das Fehlen ſchnell fahrender 
Perſonenzüge und den fehlenden Nachtdienſt dem 
reiſenden Publikum erwachſen. Wer in benach⸗ 
barten Städten perſönlich Geſchäfte abſchließen 
will, wie dies ja bei den regen geſchäftlichen 
Beziehungen zwiſchen den Weichſelſtädten häufig 
vorkommt, muß dazu trotz der oft recht geringen 
Entfernung unverhältnißmäßig viel Zeit auf. 
wenden, wobei er noch gezwungen iſt, die Reiſe 
zeitig anzutreten, wenn er nicht auswärts über⸗ 
nachten will. Es erfordern daher ſelbſt kleine 
Reiſen auf der Weichſelſtädtebahn faſt immer 
das Opfer eines ganzen Tages. Sehr beſchwer⸗ 
lich iſt z. B. der Verkehr zwiſchen Thorn und 
dem Sitze der Regierung Marienwerder. Trotz 
der geringen Entfernung dauert die Fahrt ziem⸗ 
lich 4 Stunden; muß man Vormittags in 
Marienwerder fein, fo iſt man genöthigt, früh 
6 Uhr 13 Minuten von Thorn abzufahren und 
gelangt erſt kurz vor 10 Uhr nach Marien⸗ 
werder; gelingt es dann nicht mit dem Zuge 
1 Uhr 44 Minuten wieder abzufahren, ſo kommt 
man unter Benutzung bes ¼ vor 7 abgehenden 
Zuges erſt 12 Minuten nach 10 wieder nach 
Thorn und hat ſo einen vollen Tag verloren. 
Zur Reiſe von Thorn nach der Provinzial: 
hauptſtadt Danzig benutzt man nicht den 
direkteſten Weg über Marienburg, ſondern zieht 
wegen der ſchnelleren Fahrt die Route Brom⸗ 
berg⸗Dirſchau⸗Danzig vor, trotzdem dieſe Strecke 


Wir 


22 Km. länger iſt. Aehnliche Schwierigkeiten 
erwachſen auch den Städten Graudenz und Marien⸗ 
werder in ihrem Verkehr mit Darzig, Elbing 
und Königsberg. Um die ganze 131 km lange 
Strecke Thorn — Marienburg zu durchfahren, 
brauchen die Züge mindeſtens 4½ Stunden, ſie 
legen alſo in der Stunde nur 29 km zurück. 
Unter ſolchen Umſtänden wird ſich der Perſonen⸗ 
verkehr immer nur in mäßigen Grenzen be⸗ 
wegen; namentlich iſt die Pflege der geſelligen 
Beziehungen unter den Weichſelſtädten faſt ganz 
ausgeſchloſſen, da die letzten Züge die einzelnen 
Orte ſchon in früher Abendſtunde verlaſſen. Eine 
Beſſerung in allen dieſen Richtungen kann nur 
durch ſchnallfahrende Perfonenzüge und durch 
Einführung des Nachtdienſtes erreicht werden; 
für dieſe Zwecke müßte die Bahn aber zunächſt 
in eine Vollbahn umgewandelt werden. Falls 
dies jedoch geſchieht, wäre fie auch im Stand», 
dem Fernverkehr zu dienen, denn ſie würde ja 
dann für den Verkehr des nördlichen Theils der 
Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen mit Schlefien, 
Sachſen und Oeſterreich Ungarn die nächſte und 
tequemfie Verbindung bilden. Gegenüber der 
Sırede Breslau —Poſen — Inowrazlaw — Brom⸗ 
berg — Dirſchau — Marienburg mit 462 km 
würde die Linie Breslau — Polen — Thorn — 
Marienburg mit 444 km bie Entfernung um 
18 km verkürzen. Noch günſtiger, namentlich 
für den Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn, würde 
fi eine Zugverbindung Oppeln — Oels —Gneſen 
— Thorn — Marienburg ſtellen, denn fie würde 
gegenüber einer Zugleitung von Oppeln über 
Breslau — Poſen— Bromberg — Dirſchau nach 
Marienburg eine Abkürzung um 68 km be⸗ 
deuten. Ferner würde eine Vollbahn Thorn — 
Marienburg auch für den Perſonenverkehr mit 
Polen von Bedeutung ſein, da alsdann die An⸗ 
wohner des ſüdlichen Theils der Strecke Skierne⸗ 
witz — Warſchau nicht über Warſchau — Mlawa 
Marienburg, ſondern über Alexandrowo — Thorn 
— Marienburg fahren würden, um nach Danzig 
pp. zu gelangen. Durch Einlegung ſchneller 
Perfonenzüge würde den zwiſchen Thorn und 
Marienburg liegenden Orten auch der Verkehr 
mit Berlin bedeutend erleichtert werden, be⸗ 
ſonders wenn man für Anſchluß an die D-Züge 
Alexandrowo —Schneidemühl — Berlin und Eydt⸗ 
kuhnen — Königsberg — Berlin Sorge tragen 
würde. Eine Vollbahn Thorn — Marienburg 
würde aber auch dem Güterverkehr mannigfache 
Erleichterung bringen, ſchon allein durch die 
ohne Zweifel mit einer Umwandlung verbundene 
Erweiterung der jetzt faſt durchgehends unzu⸗ 
länglichen Bahnhofsanlagen, worüber uns ſchon 
mehrfach Klagen zugegangen ſind; ſo ſchreibt 
u. A. die Zuckerfabrik in Culmfee: „Faſt ſämmt⸗ 
liche Bahnhofsanlagen auf dieſer Strecke (Thorn 
— Marienburg) genügen dem außerordentlich 
ſtarken Verkehr bei weitem nicht; ſp ziell der 
Bahnhof in Culmſee genügt in gar keiner Weiſe 
dem Bedürfniß. Unter mie ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen hier in den Herbſt⸗ und Winter⸗ 
monaten der Verkehr aufrecht erhalten wird, 
und mit welchen Unzuträglichkeiten nicht nur 
das reiſende Publikum, das, ſei es geſchäftlich 
oder privatim, mit den Bahnanlagen in irgend 
einer Weiſe in Berührung kommt, rechnen muß, 
kann nur der beurtheilen, der dies täglich vor 
Augen hat.“ Auch die Bahnhofsanlagen der 
Station Marienwerder haben ſich ſchon ſehr 
bald als viel zu klein erwieſen, ſodaß in den 
14 Jahren des Beſtehens der Bahn mehrfache 
Erweiterungen der Güterſchuppen wie der Gleie⸗ 
anlagen vorgenommen werden mußten, und trotz⸗ 
dem ſcheint jetzt ſchon wieder ein Bedürfniß 
nach Erweiterung vorhanden zu ſein. Selbſt 
auf ſo kleinen Stationen wie Wrotzlawken und 
Oſtaszewo, die anfänglich nur als Halteſtellen 
gedacht waren, hat ſich ein beträchtlicher Güter⸗ 
verkehr entwickelt, für den die jetzt beſtehenden 
Bahnhofsanlagen gänzlich ungenügend find. 
Allen dieſen Klagen würde ja beim Umbau der 
Bahn gründlich abgeholfen werden können 
Zweifellos wird auch die Militär verwaltung 
dem Gedanken einer Vollbahn Thorn — Marien⸗ 
burg, namentlich wenn fie zweigleiſig ausge⸗ 
baut wird, nur ſympathiſch gegenüberſtehen, da 
dieſe Strecke die Feſtung Thorn, den Brücken⸗ 
kopf bei Graudenz und die Feſtungen Danzig 
und Königsberg auf dem direkteſten Wege ver⸗ 
bindet und ſomit von großer flrategiicher 
Wichtigkeit iſt. Eine Vollbahn Thorn — Marien⸗ 
burg würde alſo im allgemeinen Intereſſe liegen: 
Der Vortheil für die Eiſenbahnverwaltung würde 
in beſſerer Ausuutzung der Züge, ſchnellerem 
Umlauf der Güterwagen und in ſicher eintretenden 
Mehreinnahmen durch ſteigenden Verkehr be⸗ 
ſtehen, dem Intereſſe der Militärverwaltung 
würde durch Hebung der ſtrategiſchen Bedeutung 
dieſer Linie gedient werden und das Publikum 
würde die Erleichterungen im Perſonenverkehr 
und die Erweiterungen der Bahnhofsanlagen 
freudig begrüßen .... Wir richten daher an 
Ew. Excellerz die gehorſame und dringende 
Bitte, unſerem Antrage auf Umwandlung der 
Strecke Thorn — Marienburg in eine Vollbahn 
ſtattzugeben und bie nöthigen Vorarbeiten vor⸗ 
nehmen laſſen zu wollen.“ Kürzlich iſt uns 
daraufhin der Beſcheid zugegangen, daß die 


ſlellen. 
— Coppernicus⸗ Verein. 


Mittheilungen erwirken zu wollen. 
nahm der Verein von einem Preisausſchreiben 
der Phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft zu 
Königskerg Kenniniß; nach demſelben iſt ein 
Preis von 4000 Mt. ausgeſchrieken für eine 
Arbeit, „welche auf dem Gebiete der pflar zlichen 
oder thieriſchen Elektrizität entweder fundamentale 
neue Erſcheinungen zu Tage fördert, oder hin⸗ 


ſentlich neue Aufſchlüſſe gewährt.“ Nachdem 
hierauf die Anmeldung von 2 ordentlichen Mit⸗ 
gliedern erfolgt war, wurde die Wahl des flell- 
vertretenden Schriftführers vorgenommen; ſie 
fiel auf Herrn Mittelſchullehrer Kowalski. Am 
Schluſſe des geſchäftlichen Theiles wurde auf 
eine Anregung, die aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung hervorging, beſchloſſen, die Theater⸗ 
frage in Thorn auf die Tagesordnung der nächten 
Sitzung zu ſetzen. In dem nun beginnenden 
wiſſenſchaftlichen Theile machte Herr Profeſſor 
Boethke eine Mittheilung über eine Epiſode aus 
den Germanenkämpfen vor der Völkerwanderung 
unter dem Titel: „Karnuntum“. Die Veran⸗ 
laſſung zur Beſchäftigung mit dem Schickſale 
von Karnuntum hatte dem Vortragenden der 
ebenſo betitelte Roman von Liſt gegeben. — 
Karnuntum war als römiſche Militär⸗ 
kolonie wahrſcheinlich unter Tiberius in Pan⸗ 
nonien am rechten Ufer der Donau zwiſchen 
Wien und Preßburg (bei Gainburg) begründet 
worden, um Einfällen der gegenüberwohnenden 
Quaden zu wehren. Schon von Plinius wird 
es als aufftrebende Handelsſladt erwähnt. Es 
biltete den Ausgange punkt der nach unſeren 
Gegenden führenden Bernſteinſtraße, und die 
germaniſchen Stämme in der Nähe waren nicht 
ſo bedürfnißlos, daß ſich nicht auch mit ihnen 
ein bedeutender Handel entwickelt hätte. Von 
den Marcomannenkriegen an, die unter Marcus 
Aurelius Sohne Fommebus beh. inen in 
Wirklichkeit erkauften und unrühmlichen Frieden 
beendigt wurden, lag dort die 14. Doppellerion 
in Beſatzung, und machte von Zeit zu Zeit Ver⸗ 
ſuche an der March „Stationen“ anzulegen, 
welche Abſicht aber ſtets durch die Vorſicht und 
Entſchloſſenheit der Quaden vereitelt wurde. — 
Die Quaden, germaniſchen Stammes, er- 
ſchienen ebenfalls zuerſt un er Tiberius, wo 
ihrem Könige Vannius die Obtzut über die 
Gefolgſchaften der beiden durch römiſcke Argliſt 
unter dem Scheine freundſchaftlichen Schutzes 
„internierten“ Könige Marbod und Catnalda 
anvertraut wird. Vielleicht dadurch erſtarkt 
ſtanden ſie nebſt den öſtlich angrenzenden Sar⸗ 
maten Schulter an Schulter mit ihren weſtlichen 
Nachbarn, den Markomannen, zuerſt römiſche 
Einfälle al wehrend, ſodann ſelbſt Einfälle 
machend. Aber obgleich fie Aquileja erſtürmten 
und der Weg nach Italien ihnen offen fland, 
ſo kehrten ſie doch immer wieder über die Donau 
zurück; denn die Deutſchen waren nicht ſo aufs 
Wandern verſeſſen, wie man häufig glaubt, 
ſondern hatten ein ſtarkes Heimathsgefühl. Im 
Markomannenktiege machten fie dem Kaiſer 
Marc Aurel ſehr viel zu ſchaffen. Er fällte 
einmal, als er in Paläſtina zu kämpfen hatte, 
das Urtheil, er habe hier doch einmal noch 
untüchtigere (inertes) Leute kennen gelernt, als 
die Quaden und Markomannen. Der Philoſoph 
auf dem Throne machte ſehr unphiloſophiſch 
ſeinem Aerger Luft, wie Napoleon gegen 
Preußen. Noch viele römiſche Kaiſer haben 
ähnliche Kämpfe mit ihnen beſtanden; zuletzt 
Valentinian IJ. — Dieſer Kaiſer, ein Seiler⸗ 
ſohn aus Pannonien, daher von den Soldaten all⸗ 
gemein Funarius, der Seiler, genannt, wird von 
Ammianus Marcellius in einer meiſterhaften 
Charakteriſtit als ſittlich rein, aber auch hart 
und ſchonungslos geſchildert. Seine Erlaſſe 
gegen die Sittenverderbniß in Rom überlieferten 
gerade die Unſchuldigſten dem Henker und gaben 
den Ruchloſen nur eine neue Gelegenheit, ihre 
Gegner durch Denunziation zu verderben. — 
Im Felde war Valentinian außerordentlich 
tüchtig und ſoll ſogar neue wirkſame Kriegs⸗ 
maſchinen erfunden haben. Seine Regierung 
verging, wie die ſeines Vorgängers Julian, in 
unaufhörlichen Kriegszügen gegen die Perſer 
und beſonders gegen die Deutſchen, vorzugs⸗ 
weiſe die Alemannen unter ihrem Könige 
Macrian. — Nun erzählt Ammianus, wie der 
in Karnuntum befehligende Prokonſul den 
Quadenkönig Gabinius argliſtig zu einem 
Königliche Eiſenbahndirektion zu Danzig Auf- Friedensſchluſſe nach der Stadt einlud, ihm 
trag erhalten hat, wegen der beantragten Eins | die Erfüllung aller alten Forderungen der 
führung des Vollbahnbetriebes auf der Strecke! Quaden aus freien Stücken verhieß und dann 


Thorn — Marienburg Vorermittelungen anzu⸗ 


Die 
Juniſitzung des Vereins fand erſt am 22. dieſes 
Monats ſtatt, hauptſächlich deshalb, weil in den 
Monaten Juli und Auguſt keine Sitzunzen ge⸗ 
halten werden. In dem geſchäfllichen Theile 
berichtete zunächſt Herr Oberlehrer Semrau 
über die Vereinsfahrt nach Culm, die er mit 
Recht als in jeder Hinſicht wohlgelungen ſchilderte. 
Ebenderſelbe theilte einiges aus dem Geſchäfts⸗ 
berichte der Provinzial Kommiſſion mit; danach 
erkennt die Kommiſſion die Thätigleit des 
Vereins durchweg an und ſtellt in Ausſicht, 
einen weileren Beitrag für das nächſte Heft der 
Sodann 


ſichtlich der ppyſikaliſchen Urfache der organiſchen 
Elektrizität, oder ihrer Bedeutung für das Leben 
übe haupt oder für beſtimmte Funktionen we⸗ 


die nach Abſchluß des Vertrages froh und arg 
los Hireinziehenden zwiſchen der Burgmaue 
und der Donau ſchmählich überfallen und mi 
den Seinigen ermorden ließ. Ammianus ver 
hehlt ſeine Entrüſtung über den Frevel nich 
und läßt durchblicken, daß die Quaden gan 
recht gethan haben, die Stadt alsdann zu über 
fallen und dem Erdboden gleich zu machen 
Val ntintan aber dat te anders. Vom Rhein 
kommend ſah er nut Ingrimm die Trümmer 
der vordem volkreichen und begüterten Stadt. 
Er ül erſchrütt die Donau bei Aeir cum (Buda⸗ 
peſi) und wandte ſich dann in die Länder der 
Sarmaten (om ber . und der Quaden, 
ihre Felder verwüſtend, zog aber, ehe ſie ſich zur 
Abwehr ſammelten, mit vielen Gefangenen 
wieder ab. Geſandte beider Völker ſuchten ikn 
in einer pannoniſchen Kleinſtabt auf, um ſeinen 
Zorn zu leſänftigen. Er ließ ſie hart und 
heftig an, die Quaden aber ließen ſich nicht 
einſchüchtern, ſondern beklagten ſich über die 
Ungerechtigkeit der römiſaſen Beamten. Da 
gerieth er in eine Wuth, die mitten in feinen 
Drohungen ihm einen Blutſtu⸗z zuzog, cn deſſ en 
Folgen er bald darauf ſtarb. — Dieſe Geſchichte 
hat Lift zu ſein m Romane ausgeſtaltet, und 
zwar trotz moncher Fehler, wie langer S.albſt⸗ 
geſpräche und dergl., doch mit einer Lebens 
wahrheit, und zugleich mit einer gerechten Ver⸗ 
theilung von Licht und Schatten, die ihm enen 
hohen Werth verleiht. Ine beſondere iſt auch 
die Schilderung des Lebens der Deutſchen ſehr 
anſprechend, obzleich ſichet viel Phantaſie da ei 
im Spiele iſt. Es läßt eir en irdiſchen Wotan 
auftreten, dem die l ber fein Volk hereinbrech nde 
Verderbniß zu Herzen geht und der die Role 
bes Gottes übernimmt, um u erall, wo es Noll 
thut, rettend, ſchützend oder ſtrafend zu et 
ſche nen, bald als einſamer, einäugiger Wandere 
mit breitkrämpigem und das Geſicht verhüllendem 
Mantel, bald hoch auf weißem Roſſe mit feinem 
Gefolge von gleich berittenen Walküren (Wal ⸗ 
maibden, Wunſchmalden, Schildjun, frauen), von 
den Raben Hugin und Dunn umflattert, und 
2 Wölfe hinter ſich. Zur Wahrung des Ge⸗ 
heimniſſes, ſowie für die Verſammrung der 
Nornen (Schickſalsgöttinnen), der Heilräthinnen 
(Prophetinnen) und ſelbſt der Nexen, die im Schi! 
dir March ihr Weſen treiben, dienen ihm 
die großen Höhen im Kalk- und Sanbflein 
(Flyſch) der an die Donau ſtoßenden Ausläufer 
des Leithagebirges. Er bringt „bie gefährliche 
Idee von der Einheit Deutſchlands“ auf, indem 
er die Stammfürſten der Deutſchen bewegt, 
den Gambia (der Gamb ems des Geſchichte⸗ 
ſchreibere) zu ihrem Heerkönig zu e wählen. Er 
iſt die Seele des Rachezuges und der Erfint 
eines transportablen Geſchutzes, weiches W1I¾ wQO⁊ʃ 
lich mithilſt, das arge Neſt zu zerflören. 15 
iſt, dieſe Einführung eines Syſtems don 
Prieſtertrug aus Egyplen und Indien in un 
deutſches Volk empfand der Vortragende 
einen Fehlgriff, erkannte aber den Far beng lan 
an, in welchem ein deutſcher Volksſtamm uns 
blühend vorgeführt wird, kurz che die Bolt. 
welle in der allgemeinen Sturmflut der Völfer. 
wanderung verſchlungen wurde. . 
Militäriſche Berfonalien. 
Sek.⸗Lt. Tamms vom 21. Juft.⸗Regt. ur 
Gewehrfabrit Danzig kommandirt. Schulz, 
Prm.⸗Lt. im 11. Fußart. Regt. zum Regimen 
Adjutanten ernannt. 

— Perſon alter. Zu Landgerichts 
räthen ſind ernannt worden die Landrich er 
Hirſchberg in Thorn und Poſchmarn in Eibin, 
der Amtsrichter Fiesler in Dt. Krore iſt zum 
Amtszerichteraih ernannt und der Amtsgerie 
rath Pleßner in Kempen iſt nach Incwraz an 
verſetzt worden. 

— Perſonalien aus dem Kreije 
Der Gutsbeſitzer Walter zu Grzymna iſt zum 
Amte vorſteher des Amtsbezirks Sternberg er⸗ 
nannt worden. 5 

— Der Lehrer der Knabenmittelſchule Herr 
Moritz blickt am 6, d. Mte. auf eine 40 jährige 
Thätigkeit im Schuldienſte zurück. Zu Ehren 
deſſelben hatten ſich geſtern Abend Mitglieder 
des Lehrer⸗Vereins in ſtattlicher Zahl 
im Schützenhauſe verſammelt, um mit dem 
Jubilar einige Stunden in gemüthlichem Bei⸗ 
ſammenſein zu verleben. Bei dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen brachte der Vorſitzende 
Mittelſchullehrer Dreyer auf den Gefeierten 
einen Toaſt aus, hervorhebend, daß zwar aaf 
die 40jährige Amtsthäligkeit keine beſonder 
Beachtung erfahre, daß es aber ein ſchönes 
Zeichen ſei von kollegialiſchem Sinn, wenn bie 
Amtsgenoſſen dieſen Zeitabſchnitt, der eine 
wichtigen Markſtein in dem Amte leben ein 
jeden Beamten bilde, nicht unbeachtet laſſei. 
Ein launiger Tiſchgeſang, zu dem Herr Pleg 
den Text gedichtet hatte, Anipradhe 
ſowie geſangliche und deklamatoriſche Darbietung 
ſorgten für Abwechslung und Erhaltung eine 
fröhlichen Stimmung. 
Viktoriatheater. 
Aufführung der Veidiſchen Oper „Der Trou- 
badour“ war eine vorzügliche. Nicht nur df 
Einzelleiftungen befriedigten durchgehends i 
hohem Grade, auch die Chöre und das Occheſt 
thaten diesmal ihre Schul digk⸗ ' ir nn Maske 
Maße, jo daß das erſchienene enblitam for 
während durch labhaften Beifo“ für den geu ys 


— — 
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zeichen Abend danker konnte. Leider müſſen 

wir heute auf ein agehenderes Referat ver⸗ 

zichten, wir wolle ber hervotheben, daß wir 
geſtern in Frl. Waow eine neue Kraft und zwar 
ene le: ſewes Enſembles kennen lernten. 

Die Sänger nang die ſchwierige Parthie der 

Leonoſe mitihönem Ausdruck und tadelloſer 

Sicherheit and croberte ſich die Gunſt des 

Publikur im Fluge. Wir hoffen die Künſtler in 

noch tot oft zu hören. Frl Kaderſch als 
D en verdient für ihre Leiſtungen 
un eingeſchränktes Lob, daſſelbe läßt ſich 
aud on faſt allen übrigen Mit⸗ 
wir en ſagen. Bedauerlich bleibt nur der 
ſchwoche Beſuch des Theaters. — Morgen 
kommt „Der Barbier von Sevilla“ zur erſt⸗ 
maligen Aufführung. Die Rollen find durch⸗ 
weg mit erſten Kräften beſetzt. Den Almaviva 
ingt Herr Reifinger, den Figaro Herr Direktor 
Jaldau, die Roſine Frl. Hertha, der Bartolo, 

ehe originelle, urkomiſche Figur, wird von Herrn 
Drug ſen., dem trefflichen Regiſſeur der Oper, 
dar geſtellt Montag wird die neizende 
Flolow'jche Oper „Martha“ in Szene gehen. 
Herr Zimmermann wird den Lyonel ſin en, die 
Martha wird von Frl. Hertha, die Nau cy von 
Frl. Waldow, der Plumket von Herrn Direk or 
Waldau dargeſtellt werden. Auf Inſzenirung, 
Regie ꝛc. iR de größte Sorgfalt verwendet. 
Die Chöre find ausgezeichnet einſtudirt. Dem 
Publikum ſteht alſo ein wirklich hoher künſt⸗ 
leriſcher Genuß bevor. — Wir machen heute 
ſchon darauf aufmerkſam, daß am Dienſtag der 
derühmte Darſteller des Hühneraugenoperateurs 
= in „Heinrich Heine“ Herr Karl Pander 
der ein einmaliges Gaſtſpiel abfolvirt. Der⸗ 
fette ſpielt ſeit 25 Jahren dieſe Rolle, die von 
enten Autoritäten als unübertrefflich und uner⸗ 
Seit gelobt wird. 

— Das Promenadenkonzert wird 
am morgigen Sonntag von der Kapelle des 
. Fuß⸗Artl.⸗Regte. auf dem altſtädt. Markte 
ausgeführt. 

— Die Kriegerfechtanſtalt begeht 
Siegen im Wiener Caſé in Mode: ihr erſtes 
Spmmervergnügen, beſtehend in Militä konzert, 
Volksbeluſtigungen, Tombola uſw. Im Intereſſe 
des guten Zweckes iſt ein recht reger Be: 
ſuch der feſtlichen Veranſtaltung zu wünſchen. 
Der Landwehrverein feiert 
morgen im Schulz'ſchen Etabliſſement beim 
Schießplatz ſein Sommerfeſt. 

— Der M.-G.⸗V. Liederfreun de hielt 
geſtern im Schützenhauſe ſeine 6. Jahresver⸗ 
ammlung ab. Der Verein verfügt, trotz des 
kurzen Beſtehens, ſchon über die ſtattliche An⸗ 
zähl von 165 Mitgliedern und Jähn 2 Ehren⸗ 
itglieder, 38 akktwe und 125 paſſtve Mit⸗ 
glieder. Auch geſanglich hat der Verein, welcher 
gutgeſchulte Kräfte beſitzt, unter der tüchtigen 
zeitung des Herrn Ulbricht bereits mehrfach 
zelegenheit gehabt, ſein Können auf das Beſte 
u zeigen. Die Kaſſe war durch die vorzüg⸗ 
iche Führung des Herrn Scheibe und durch 
Interftügung einiger finanzkräftiger Paſſiver 
n der Lage, ſämmtliche noch ausſtehende 
6 Fahnen⸗Antheilſcheine einlöſen zu können. 


Heute früh 9¼ Uhr verſchied 
ſanft mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Bruder. Großvater 
und Urgroßvater, der Rentier 


Salomon Jacoby 
im 89. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen, 
Thorn, den 2. Juli 1898. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Rentier Herrn Salomon Jacoby findet Mon- 
tag, den 4. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
dom Trauerhauſe, Neuſtädt. Markt Nr. 16, 
aus ſtatt. 


Der Vorſtand 


des Uraelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Verein, 
— nn 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es betrugen die Einnahmen 978,98 Mk., die 
Ausgaben 902,49 Mk., bleibt Beſtand 76,49 Mk. 
Die Prüfung der Jahresrechnung wurde den 
Herren Heinritzi und Kleemann übertragen. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
A. Olſchewski, Vorſitzender; Ulbricht, Dirigent; 
Tapper, Schriftführer; Geisler, Kaſſirer; 
Seepolt, Notenwart; Hartwig und Ernſt, Feſt⸗ 
ordner. Ferner wurden 5 Sängern, welche an 
ſämmtlichen Uebungen theilgenommen hatten, 
Andenken überreicht. Auch wurde beſchloſſen, 
das diesjährige Sommerfeſt am 17. Juli durch 
einen Ausflug nach Ottlotſchin zu feiern und 
einer Einladung der Argenauer Sänger zum 
14. Auguſt Folge zu leiſten. 

— Die „Thorner Preſſe“ iſt höch⸗ 
lichſt empört darüber, daß wir uns erlaubt 
baben ihre „nationale“ Haltung gegenüber dem 
Ergebn 8 der letzten Reichstagswahl ein wenig 
zu beleuchten und giebt geſtern ihrer tiefen ſitt⸗ 
lichen Entrüſtung in einem anderthalb ſpaltigen 
Artikel keredten Ausdruck. Da fie nicht gut in 
Abrede ſtellen kann, daß fie es ſo dargeſtellt 
hat, als ob unſer Reichstagsabgeordneter ſein 
Mandat nur einer Irrthumserregung bei den 
konſervativen Wählern verdanke und daß fie 
ferner von einer nachträglichen ſchmerzlichen 
Er ttäuſchung darüber geſprochen hat, jo führt 
fie jetzt einen gar ergötzlichen Eiertanz aus, in 
welchem fie eine Berührung mit dieſen Kerr⸗ 
punkten unſerer Ausführung forgfältig vermeidet, 
dafür aber um ſo wackerer über die böſen Frei⸗ 
ſinnigen herzieht. „Der Freiſinn als nationaler 
Bannerträger“ iſt der hübſche Schimpfartikel 
überſchrieten, obgleich wir nicht im enifernteſten 
daran gedacht haben, der „Th. Pr.“ als der 
geborenen Vorkämpferin für das Deutſchthum 
ircendwelche Konkurrenz zu machen. Mit einer 
Fluih von Schimpſworten haben wir angeblich 
das vertheidigt, „was alle diejenigen Wähler 
zurückſtoßen muß, die nicht in den ſog. „liberalen 
Errungenſchaften“ alles Heil erblicken, ſondern 
ſie zum größten Theil verderblich für unſer Vater⸗ 
land halten.“ Alſo das allgemeine gleiche Wahlrecht 
und die Freizügigkeit, von deren Aufrechter⸗ 
haltung Herr Graßmann insbeſondere geſprochen, 
ſind verderblich für unſer Vaterland, das leſen 
wer jetzt nach der Wahl in derſelden „Th. Pr.“, 
die vorher den Hinweis auf die Gefäh: dung 
dieſer Errungenſchaften ſtets mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung zurückwies und als freiſinnige Wahl⸗ 
mache kezeichnete. Unſere Beweisführung, die 
„Th. Pr.“ ſei darüber enttäuſcht, daß 
unſer Reichstagsabgeordnzter für Ausnahmege⸗ 
ſetze und Abänderung der verfaſſungsmäßigen 
Volksrechte nicht zu haben ſei, ſpricht nach den 
eſtrigen Ausfübrungen des Blattes aller Loaik 
Lohn „Ja, worüber in aller Welt iſt denn 
die „Th. Pr.“ dann „ſchmerzlich enttäuſcht?“ 
Einen anderen liberalen oder „parteipoli- 
tiſchen“ St mdpunkt hat doch Herr Graßmann 
garnicht betont! Es folgen lange Anklagen 
gegen die Freiſinnigen im Bromberger Keeiſe, 
weil fie ſich für ihr Eintreten für den Frei 
konſervativen ein Landtagsmandat aue bedungen 
haben, und gegen die hieſigen Freiſinnigen, weil 
ſie vor 5 Jahren nicht für einen ſtrammen 


„Soolbad Inowrazlaw.“ 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt 
wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, 
Skrophuloſe, Lues, Neuralgien u. ſ. w. Eine Kurtaxe wird nicht erhoden. Dauer der 
Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die städtische Soolbad-Verwaltung. 
Magdeburger Lebens -Vers.- Ges. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere Haupt⸗ 
Agentur Thorn nunmehr definitiv dem 


Herrn Hotelbeſitzer M. v. Wolski 


(Hotel drei Kronen) 


übertragen worden iſt, welcher das Ircaſſo für uns beſorgen und über alle 
unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten beſtens Auskunft ertheilen wird. 
Danzig, den 30. Juni 1898. 


Die General⸗Agentu 
J. Schmidt. N 


In unſerem Sekretariat iſt die Stelle ® iermi 

32 n e N ae Mn Offentliche 5 3 
rnal zu führen hat und einige Vor⸗ 

enntniſſe im Regiſtraturweſen Haben muß, Zwangsverſteigerung. tieiber, 


vom 31. Juli d. Is. ab zu beſetzen: das 
Gehalt ern 70 bis 100 a 
eeiguete Bewerber können ihren 
Lebenslauf einreichen; polniſche Sprache ift 
nicht erforderlich. 
Thorn, den 1. Juli 1898. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Sppolheken - Kapitallen 


Bauzwecken 


offerirt C. Pletrykowsxj, Neuſt. Markt 14, 1 
— U 7/_ 0) 


4 gi gabitettage 1 
mmer, Kabinet, gr. helle 5 
Wed — are 


1 Wohnung bon 3 Zim. u. Gartenland u. 


Zubeh. v. 1. Ott. z. verm. gegenfp. d. Woll. 
markt in Mocker, Rayonſtraße 2, A, Kather. 
Fe ́AnYn—— 


hnung 
on 5 Zimmern, Küche und Zubehör 
Sage vom 1. Oktober zu vermiethen 
Ar erfr, bei Kraſewski. 


Montag, den 4. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in dem Hauſe des Kaufmanns 

Herrn Gustav Heyer hierſelbſt, Culmer⸗ 

ſtraße, dort untergebrachte anderweitig ge⸗ 

pfändete Gegenſtände als: 
2 Bettgeſtelle mit Betten, 
1 Brotregal, 1 Küchenregal, 
1 Tombank, mehrere Centner 
Weizen⸗ 
eirea 1½ Meter Klobenholz, 
4 Wiener Rohrſtühle u. ver⸗ 
ſchiedene Bäckereintenſilien 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


Ein gut erhaltenes gebrauchtes 
. 


Zimmer, Küce kt. 
zu bermiethen hurmſtr. 8. 290 Mk. 


Culmerſtraße 1, 1 
zu vermiethen. 


zu vermiethen. 
und Roggenmehl, 


1. Oktober er 


ift vom 1. Oktober zu 


boxi durch 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. ven n 
ienene Schri 


Saab, 


Freie Zusend 
für eine Mark in 


e, Zubehör vom 1, 


Matinees für Damen. 
preiswerth, wo ſie ſelbſt gearbeitet werden. 
Gebrannte Tafftrüſchen. 

Ausverkauf von Kindergarderobe. 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 


Eine herrſchafſſiche Wohnung 


von 5 Zimmern, auch getheilt, iſt fofort 
L. Sichtau, Mocker. 


3. Etage, Küche und Zubehör vom 


u vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Die I. Etage Bäckerſtraße 47 


Dr. Müller über das 


geabhil 22 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Agrarier eingetreten find. Hat denn die „Th. 
Pr.“ damals die Freiſinnigen wirklich für fo 
einfältig gehalten? Und was würde das Blatt, 
das von der Aufſtellung eir es Nationalliberale 
ſchon „ſchmerzlich enttäuſcht“ iſt, wohl zu der 


Aufforderung ſagen, es ſolle für ein Mitglied 


ter freifinnigen Volkspartei eintreten? Die 
„Th. Pr.“ klagt ferner, unſere Zeitung bringe 
läglich die allergröblichſten Beleidigungen gegen 
konſervative Männer, denen fie ohne das ge 
tingfe Beweismaterial Wahl beeinfluſſungen zur 
Laſt leg”. Ja, iſt denn der Herr Miniſter des 
Innern vielleicht auch ohne Beweismaterial ge⸗ 
weſen, als er im Parlament öffenilich erklärte, 
er ſei über die Handhabung des Vereint- und 
Verſammlungsrechts durch ſeine Landräthe 
förmlich „erſchrocken“? Und iſt es unſere 
Schuld, daß dieſe Beeinfluſſungen fieis von 
konſervativer Seite geſchehen? Endlich jammert 
die „Th. Pr.“ darüber, daß die töje „Oſt⸗ 
deutſche“ alles zuſammentrage, was nur irgend 
geeignet iR, die konſervativen Anſchauungen im 
Volke zu untergraben. Tritt denn vielleicht die brave 
„Th. Pr.“ für die Anſchauungen ihrer politi- 
ſchen Gegner ein? Wir wollen der „Th. Pr.“ 
keineswegs das Recht nehmen, ſich über das 
öffentliche Auftreten unſeres Reichstagsabge⸗ 
ordneten zu äußern, wenn aber das Blatt geſtern 
ſelbſt zugiebt, daß die Erklärungen des Herrn 
Graßmann in der Culmſeer Verſammlung „viel 
zur Ausſöhnung mit feiner Kandidatur“ bei⸗ 
trugen, jo muß es erſt den Beweis dafür an⸗ 
treten, daß ſich Herr Graßmann ſpäter zu dieſen 
Erklärungen in Widerſpruch geſetzt hat, ehe es 
von einer nachträglichen ſchmerzlichen Ent⸗ 
täuſchung ſpricht. Herr Graßmann hat weder 
in Culmſee noch ſonſt irgendwo erklärt, daß er 
für eine Verkürzung der geſetzlich feſigelegten 
Volksrechte zu haben ſei, der verſteckte Vorwurf, 
daß man zu der ganz irrthümlichen Auffaſſung 
gelanzt ſei, in ihm einen Mann zu vermuthen, 
ter auf der rechten Seite der nationalliberalen 
Partei ſteht, kann demnach trotz aller Seiten⸗ 
ſprünge der „Th. Pr.“ nur als eine durch nichts 
gerechtfertigte Verdächtigung bezeichnet werden, 
die vielleicht ihren Urſprung hat in der „ſchmerz⸗ 
lichen Enttäuſchung“ darüber, daß man nicht 
vorher die weiſen Ralhſchläge des Blattes ein⸗ 
geholt kat, mit denen es ja immer ſo gern 
bei der Hand iſt. 


— Eine partielle Mondfinſterniß 
iſt am morgigen Sonntag zu erwarten. Der 
Mond, welcher an dieſem Tage für uns kurz 
vo: 8½ Uhr aufgeht, tritt um 8 Uhr 38 Min. 
in den Erdſchatten ein, in den er ſo weit ein⸗ 
dringt, daß um 10 Uhr 11 Min. nur ein 
Sechzehntlel feines Durchmeſſers über den 
Schatten herausragt. Um 11 Uhr findet das 
Phänomen ſein Ende. 


— Auf dem Artillerieſchießplatz 
ind heute die Fußartillerie⸗Regimenter Garde 
und Ne. 4 zur Abhaltung ihrer Schießübungen 
eingetroffen. 

— Der für morgen angeſetzte Ausflug der 
Handwerker Liedertafel nach Ott⸗ 
lotſchin iſt bis auf Weiteres verſchoben worden. 


von ſofort eine junge Dame als 


Ein Laufbursche 


Warſchan geſucht 


geſucht 


Ein Laden 


1. in beſter Lage von Mocker, in 


— — 


Blouſen, Blouſen⸗ 
rauer, fertige — 
ur 


1. Oktober zu vermiethen. 


Etage und Laden euftädter Markt 


A. Preuss. Wohnung, beſtehend aus 4 


1. Oktober 
Moritz 


u vermiethen 


hend aus 4 Zimmern, 
jährlich 75 Thaler. 


vermiethen. 6. Jacobi. 


jede Buchhandlung 
ute in 27. * 
ft des Med. - 


ſtraße 8, zu vermiethen. 


eiven- und 


® 
Saule. 
won ar Couvert 
x 2 Gegen Belohnung abzugeben 
pedition dieſes Blaites. 


Für mein Waaren⸗Geſchäft ſuche 
Cassirerin 
Heinrich Netz. 


Schloſſergeſellen “ 


J. Szmejkowski, Mellienftraße 108. 


Rudolph Asch. 


Ein älteres Fräulein 
zu einem Kinde und für Schneiderei, ſowie 
mehrere junge Mädchen als Bonnen nach 


Gniadezynski, Sealerſtr. 19. 


Eine Aufwärterin 
Eliſabethſtraße 13, part. links. 


Aufwärterin v. fal. verl. Hetligegeiſtſtr. 17, U. 


Jahren ein Bardier-Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folge betrieben wird, nebſt Wohnung zum 


Näheres Bauer, Mocker, Thornerſtraße 20 


Die von Herrn Mansolff bewohnte 


Wohnung nebſt Keller 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


In der 2. Etage iſt eine ſchöne Balkon⸗ 
großem Kabinet und Zubehör vom 


aliski, Eliſabethſtraße 1. 
Eine kl. Familienwohnung iſt zu verm. 


1 kl. frdl. Wohnung 
2 Zim. u. Küche 1. Etage Mauerſtraße, 
1 große frdl. Wohnung 
5 Zim., Küche u. Zub., 3. Etage Schiller⸗ 
0 J. Dinters Wwe., Schillerſtr 8. 
Stall f Io. 2 Pf. v. 1. 10 z. vm. Coppernicusſtr. 39. 


Verloren 


geſchloſſenes, beſchriebenes Couvert mit 
2 Einhundertmarkſcheinen. 


— Gefunden ein Schlüſſel im Polizei⸗ 
briefkaſten, ein gelbmetall. Armband Culmer 
ge i 72 a Markt, ein 
Stück rotes 7 rchhofſtraße, ein grauer 
Damenhandſchuh am Nathan ein Rorallers 
armband Bromberger Vorſtadt. i 

— Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad, Nachmittags 2 Uhr 17 Grad Wärme; 
Barometerſtan) 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0 46 Meter über Null. 
2. — — 

Neueſte Nachrichten. 

Waſhington, 1. Juli. Nach einer 
amtlichen, aus dem Lager bei Sevilla von 
9 Uhr 54 Min. Vormittags datirten Depeſche 
Shafters hat heute Vormittag der Angriff auf 
Santiago begonnen. Die Vorpoſtengefechte 
werden energiſch fortgeſetzt. Die auf dem 
rechten Flügel ſtehende Diviſion Lawton rückt 
auf das nordöſtliche Viertel Santiagos vor. 

Playg del Eſte, 1. Juli, Vorm. 11 
Uhr 20 Min. Der allgemeine Angriff zu Lande 
und zu Waſſer auf Santiago iſt in vollem 
Gange. Der „Veſuvius“ hal mit gutem Er⸗ 
folge aus Dynamitkanonen geſchoſſen. Auf der 
ganzen Linie tobt erbitterter Kampf. 

Playa del Eſte, 1. Juli, 11½ Uhr 
Vorm. General Lawion's Diviſton hat Cabano, 
einen Vorort von Santiago, beſetzt. Die Flotte 
bombardirt das Fort Morro und die anderen 
Forts am Eingang des Hafens von Santiago. 
Die ſpaniſche Flotte feuert auf die amerikaniſchen 
Truppen, die ſchon ganz nahe an die Stadt 
herangekommen ſind. Bisher ſind 9 Kubaner 
und 8 Amerikaner verwundet. 


——— — — 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CFP ³¹·.¹ uA : 
Handels⸗Aachrichten. 


Telegraphiſche Börſen « Depeiche 
Berlin, 2. Juli. Fonds: feſt. | 


Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,90 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 179,00 169,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 96,60 ge 88 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,75 10? 80 
Preuß. Konſols . pCt. abg. 102,7 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,80 95,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 103,8 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pt. neul. II. 91,70 97,60 
do. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,25 
Bojener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,06 95,50 
In. Pfandbrief 41 ei. 10 A 
oln. Pfan e p ? 00,79 
Tür. au C. 2 26,75 26,60 
Italien. Rente 4 pCt. = 93,20 92.90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,75 7% 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,501. 199010 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,75 180,0 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
eizen: Loco New-Dort Okt. 88 0 8 
50 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 1. 8 
51,76 Gd. 8 
52 50 „ 


53,00 , 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bel He 
Uhrmacher Lange. 

Brombergerſtr. 96, part. u. I. Et. 5—8 Zim. 
Baderſtr. 6 1. Et. 6 Zim. 1500 Mk. 
Seglerſtr. 22 Laden mit Wohn. 1800 = 
Seglerſtr. 22 Et. 

Mellienſtr. 96 
Brückenſtr. 20 
Baderſtr. 19 
Culmerſtr. 22 
Bäckerſtr. 43 
Schulſtr. 20 
Brombergerſtr. 41 


— De 


Juli 


nnen ſich 
melden. 


kann ſich 
melden 
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Pen DEAD 


Kulmerftr. 10 1: 700 
Baderſtr. 20 — 600 
Baderſtr. 2 3. 575 
Schillerſtr. 8 3. 3550 
— = = * — 
ulmerftr, 1 b a. 
d ee 18115. a Bee ee 
Tuchmacherſtr. 11 2. Et. 4 486 


a 
= 
u bun uu un Guan uu LE n u u n nm 


Tuchmacherſtr. 11, 2. Et. 4 Z. u. Kab. 480 
Hoheſtr. 1, Laden mit Wohnung 450 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zim. 420 
Junkerſtr. 7 1.6.3 = 400 
a 28 II. — 3 = 556 
Mellienftr. 88 2. Et. = 
Heinrich Kern. fit Markt 27 3. Et. 4. 380 
11. Ger berſtr. 13/15 1.6.3 = 360 
Pant: 25 . 2. Et. 2 360 
riedrich⸗ un 
För won Aldrechtſtroßen⸗Gce 4. Et. 3. 350 
Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 = 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 3800 = 
Junta l; — * eh. = 
Junkerſtr. 2. Et. Pr 70 = 
Tuhmocerftraße I.. Heiligegeiſtr. 7/9 Wohnungen 150—250 = 
Mellienſtr. 136 2. Et. 3 Zim. 240 = 
Baderſtr. 4 r 
Junkerſtr. 7 3. &. 2 200 = 
Mellienſtr. 84 3.6.2 = 200 = 
Jakobsſtr. 18/15 2. Et. 3. 196 = 
Altſtädt. Markt 18 2. Et. 2 195 
Schloßſtr. 4 2 =mbl.30 = 
Schilleiſtr. 8 3. Et. 2 mbl. 40 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 = 
Brückenſtr. 4 part. 1 Comtoir 20 = 
Brückenſtr. 40, part. 1 Flurladen 29 = 
Bıüdenftr.8 Geſchäftskeller m. Wohn. 360 
in der Ex⸗Brückenſer. 8 Pferdeſtall 120 = 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn breiter. 2 


Heute und folgende Tage: 


Hortsetzung des jährlich nur einmal ſtattfindenden 


Grossen Sommer - Räumungs-Ausverkaufes. 


Auf die bereits hingewieſenen befonderen Gelegenheiten beim Ausverkauf geſtatte ich mir nochmals höfl. aufmerkſam zu machen. 
Ganz hervorragende Vortheile bieten unter anderem noch: 


I NNAANE a e 
. N : 2 Eine große Anzahl Neſte in Leinen und Baumwolle 
Rein leinene Taſchentücher mit ganz kleinen unmerklichen Einzelne Steppdecken, a 1 - Pear, 
s Webefehlern zu erſtaunlich billigen Preiſen. 5 Bettdecken, Schlafdecken, Züchen, Inlette m - 3 N und Negligeſtoffe 
1 gen paſſend). 


Reiſedecken. 1 
f f 5 7 Fertige Bezüge S - 
f Große Mengen weißer Herren-Oberhemden mit glatten und 5 s 2 Rieſige Mengen Schürzen jeder Art für Damen und Kinder 5 


geſtickten leinenen Einſätzen, ſowie Nachthemden in weiß und und Bettücher in Leinen in weiß und bunt, Koſtüme und Anſtandsröcke in Shirting 


bunt beſetzt; enorm herabgeſetzt im Preife. und Baumwolle. mit Stickerei, Piqus und Elſ. Flanell. 
212188 1 WW Wi U vw WW ww 


Sthützenhausgarten. 


Sonntag, den 3. Juli er.: 


B 
8 


FFC 
Kriegerfechlaualt SS eee 5 


begeht ihr erites 


vr V 
du | [2] 
Leah ehe HaufhausM.$.Leiser, P ir e 
zur jr une von u 0 3 4 von ber gaben. Ba Reale von Borcke 
0 . Bomm.) Nr. 21. 
am 3. Juli d. 3. ug € N größtes, reellſtes und billigſtes 28 Direktion: Stabshotoift Wilke. 


D |Anfang 8 Apr. Eintritt 25 Vg. 


Diegelei-Park. 
Sonntag, den 3. Juli er.: 
rosses 


im 


e n. Herrel⸗ und Knaben⸗Garderoben⸗Geſchäff, 


oe 


C 0 X € L R 1 j empfiehlt ſein Lager von einfachſten bis zu den eleganteſten Arten. 2 M f | ; ar C ne rt 
855 Rapele des Jufanerie dagen Nr. 176 0 FTFVFGCTVTVWWWGG ran — Lone 5 f 
Sapellmeitens Beer Bormam. | Bestellungen nach Maass 11 Nenne 
Verſchiedene werden unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders in Rürzeſter Zeit unter Anfang 4 Mb Cintritt 28. A 
D olksbeluſtigungen. Garantie des guten Sitzes auf das Vorzüglichſte ausgeführt. 3 1 Victor ia- Theater. 
Tombola. Dre = > 55 Fu 
Aufsteigen von Lulu. | eee | der Verbier von Sevilla. 


Kom. Oper in 3 Akten von Rossini. 


Zum Schluß: 
— R Anfang präc 7½ Uhr Abends. 


Schlachtmuſil von 1870/71 
feenhafte Beleuchtung des ganzen 


artens. Mart ha. 


Gart 
; ü itali 1. Ni Rom. Oper in 4 Akten von Flotow. 
Eintrittspreis für Mitglieder frei, Nicht⸗ = . 
mitglieder pro Perſon 25 Pf. Kinder unter 9 Näheres durch Tageszettel. 


Anfang 4 Ahr Nachmittags. 
ee Be 5 er Friedrich Wilhelm- 
ce 31 Breiteſtraße 31. Schützenbrüderschaft 
Die Kriegerfechtſchule 2619 Thorn. 5 


fe 
Maereker. 


Verein „Stephania“ 


feiert am Sonntag, den 3. Juli im 
Vietoria⸗ Garten das 


Das diesjährige 


Handschuhe und Strümpfe. |B«önigsschiessen 


findet am 


In dieſen Artikeln führe ich eine bedeutende Auswahl der verſchiedenſten Qualitäten. 
Donnerflag, d. 7., Freitag, d. 8. 


1. Stiftun 98 fest Garantirt Diamant] chwarze und Sonnabend, d. 6. Jui ſtatt. 


beſtehend in n Concert 8 
mit nachfolgendem BET T anz. 2 22 Eröffnung — BE nn 2 
Große Tombola. Damenstrümpfe Be 
Entree 20 Pf. Anfang 4 Uhr. CON © HRT 
Paar 25, 30, 35, 40, 45, 50, 60, 65 Pf. x. 
des Herrn Kapellmeiſter Wilke 


Kinderſtrümpfe im Schützengarten. 


Der Vorſtand. 
Soolbad „Czernewitz“ 

Paar 7, 10, 13, 15, 18, 20, 23, 25 Pf. x Anfang 8 Ahr. ng 
Nichtmitglieder haben am 7. und 


Dienſtag, den 9. Juli: 
ira dür. r- lan Damen- u. Kinderſtrümpfe e 


wie bekannt. 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. Borcke (Nr. 21) unter perſönlicher Leitung 


Beſtellungen bitte 5 FPoplolko ki aus Gfacher Eſtremadura und Siakem Dopp (garn, nue vorzüglichſte Qualitäten, zu Probeschiessen 
e „Emma“ 194 N 8 billigſten Preiſen. 3 den 4. Juli er. . 
„Arthur“ um 3 Uhr. m * wer 
— ——— Herrensocken Schützen⸗Verein Molkkk. 


e ungebleicht, ſchwarz und farbig in balıbaren Qualitäten, Sonntag, den 3. Juli 1898: 
Spazierfahrt. . Königsschiessen 


Sonntag, den 3. Juli. Nachmittags 
z N 20 N al 
3 Uhr fährt Dampfer „Emma“ und Reformsocken, Norm socken, im Schützengarten des Herrn W. Deltow, 


eee ARBUBES.AriQur”. ach Schweisssocken, Maceosocken. Feſt mar ſch 


ob bad „ibrngilz. n 7 um 2½ Uhr von der u nad) 
Seeiagen Tore Bee age um 3 gr D amenhand chuh e Großes Schüten⸗u. Vollsfel 


ii. | _ Montag, den 4 Sur In ! 


a 


_ 


zur Abfahrt bereit. in Zwirn, Leinen, Seide, Filet, ganz bedeutende Auswahl, y 
Frische Walderdbeerbowle. Paar 10, 15, 20, 25, 30, 40, 45, 50 Pf. x. Militär- Concert 
ER H N r r 6 n un d K n d a 7 8 5 h u h e |assacnsr von det aan * Ulanen⸗Regts, 
Thorner Rathskeller. 2 von : 4 
Abends: chtvolle Beleucht i 
Thorner Rathskeller. in ſchwar), weiß, farbig, biverfe Qualitäten, ſehr billig. rr 


Empf: Täglich große Nrebſe, junge 
Rady, ſowie Gchſenmaulſalat, pikantes 
Gabelfrühſtück, 
beſten ruſſ. Caviar (März⸗Fang), ſowie 
täglich friſche Walderdbeer⸗ Bowle. 

Hochachtend Carl Meyling. 
Kleine Wohnung . 
von 2 Zimmern nesft Zubehör iſt zur 
vermieihen Gerberſtraße 25. — 


unter 12 Jahren frei. 


Streng feste Preise. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 


Wendel in Thorn. 


SE ER ZEE 


— — ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
Bruck un) Zerlag der Buchbruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge, m. d. H., Thorn. 


Entree: pro Perſon 0,25 Mk., Kinder 


Der Vorſtand. 
Rabatt- Sparbücher gratis an der Kaſſe. Reklame: ſowie Inferatentheil perantwortli d, 


BAR" Hierzuein zweites Blatt und f 


